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IN WORT UND BILD 523

Damals hatte mart nocE) „3beale". 2Bas baft bu er»

reidjt oon all bent, toas bu mit 19 3ahren bu erreichen
gebad)teft? frage idj midj. Stießt roeid) roerben. 2Bas braud)t
mir gerabe jeßt ein Sanbtorn ins 2luge 3U fliegen?

Gs ift toabrlid) leine Kleinigfeit, toas ibr eben jeßt
überftanben babt. Sftir roirb fchroinblig, roenn ich an alle
bie unregelmäßigen Serben, bie lateinifdjen unb griecßifcßen
Soïabeln benïe! Gs ift nod) gar nicht lange her unb idj
roar fdjon ein alter Kerl, ba erroadjte ich in ber'Stacht fchroeiß»

triefenb aus einem fdjroeren Traum. 3dj roar cor einer un»
geheuren fdjroar3en SBanbtafel geftanben, neben mir ber
tieine SftatljematiKehrer. „Solgenbe Aufgabe ift 3u löfen:
3m 3abre 1438 o. Gbr. fanb eine totale Sonncnfinftemis
ftatt. Sie begann beim 113. 23reitegrab unb fubr mit
einer ©efchroinbigleit oon 999,75 Stetem per Selunbe oft»
roäris. Sin roeldjem Ort unb 3U roeldjer Tages3eit ift ber
um 5 h 42 morgens oon Serlin nacb Hamburg abfabrenbe
Grpreß in ben Sftonbfchatten getaucht?" £>, roie mir fibroin»
belte! 2Bie höhnifch ber Keine Srofeffor grinfte: „Sta,
mit fpbärifdjer Trigonometrie muß bie Slufgabe bod) 3U

Höfen fein, aber bie formel muß man bait roiffen, bie
Sormei." Knb ber Serr Sdßulrat, roie ftreng bltctfen feine
Slugen unter ber golbenen Srille heroor. 3m nädjften
Stoment toürbe er bas gefûrdjtete 2Bort ausfprecßen, bas
mid) für immer ausfdjlöffe oom Tempel ber 2Biffenfd)aft
unb Grtenntnis, nacb bem mid) oerlangte. „Durcßge ."
Da erroaibte idj unter Stöbnen.

3a, ja, bie Statura. Die fpätern Gramina toaren
Kinberfpiel bagegen. 3dj gebe bie Keihe meiner Klaffen»
genoffen burib. Stun, bie meiften finb braoe, folibe Seute
geroorben urtb baben fidj „gemacht". Sie finb Iängft in
Stmt unb SBürben, oerbeiratet, Samilienoäter, Kantons»
unb Stabträte, llnb bod) toaren mir fo ausgelaffen an je»

nem Tage, bem feligften in unferm jungen Sehen. 2Benn
fie jeßt alle hier ftänben, toer roürbe in ber gefeßten toiirbigen
Scßar bie „23anbe" oon bamals ertennen. „3n ber Klaffe
IVy madjt fid) ein ausgefprodjener Söbelgeift bemertbar,
bem mit aller Strenge entgegengetreten roerben muß", fo
ungefähr hatte fid) ber £err Stettor an ber leßten 3enfuren»
oerteilung noch geäußert. Satte ber Treffliebe bamals fdjon
geahnt, baß biefer fträflidje Söbelgeift ein halbes 3abr

Kaifer flapoleon unb t
Der große Kaifer Stapoleon brachte feine 3ugenb als

Kögling in ber Kriegsfcbule 3u 23rienne 3U, unb roie? Das
lehrten in ber Solge feine Kriege, bie er führte, unb feine
Taten. Da er gerne Ob ft aß, roie bie 3ugenb pflegt, fo be=

tarn eine Obftbänblerin bafelbft manchen fd)önen Saßen
oon ißm 3U löfen. Satte er je einmal tein ©elb, fo borgte
fie. Seïam er ©elb, fo be3ablte er. Slber als er bie Sdjule
oerließ, um nun als ïenntnisreicber Solbat aus3iiüben, toas
er bort gelernt hatte, toar er ihr boeb einige Taler fdjulb'ig.
llnb als fie bas leßte Sîal ihm einen Teller ooll faftiger
Sfirfiibe ober füßer Trauben brachte, „Sefte", fagte er,
„jeßt muß ich fort unb lann Gudj nicht be3ablen. Slber 3br
follt nicht oergeffen fein." Slber bie Obftfrau fagte: „O reifen
Sie toegen beffen ruhig ab, lieber junger Serr. ©ott er»
halte Sie gefunb unb mache aus 3bnen einen glüdlicben
SStann." — SKIein auf einer foleßen Saufbaßn, roie bie»
ienige roar, roeldje ber junge Krieger jeßt betrat, tarnt bod)
aud) ber befte Kopf fo etroas oergeffen, bis 3uleßt bas er»
tenntlidje ©emüt ihn toieber baran erinnert. Stapoleon roirb
in fur3er 3eit ©eneral unb erobert 3talien. Stapoleon gebt
rtacb Slegppten, too einft bie Kinber 3srael bas 3iegler»
hanbroert trieben, unb liefert ein Treffen bei Sta3areth, too
ßor 1800 Sohren bie bocbgelobte 3ungfrau roobnte. Sta»

Poleon lehrte mitten burd) ein SPteer ooll feinblicßer Sdjiffe

fpäter fich feiner eigenen hochgelahrten Serfon gefährlid)
3eigen roerbe? Stämlidj am 2lbenb jenes trint» unb fanges»
frohen Tages gefchah eine in ben Analen ber Xfdjen Kan»
tonsfchule unerhörte Tat. 2Bir, bie angehenben Stubenten
brachten bem roürbigen Serrn 3um Tlbfc^ieb eine regelrechte,
fchaurige Kaßenmufit. „Daß Gucß ber T holte, ihr
SStaIefi3terIe", roirb er bamals gefagt haben, als er aus
feinem Schlummer burd) bie ungefdjlachten fürdjterlicSen
TeutonenKänge geroedt rourbe

Gr führt heute nod) bas SthuIÎ3epter mit ftarter Sanb
roie bamals oor 16 3ahren unb id) bin fidjer, toenn einmal
bas ©efpräd) auf jenen Sorfall täme, er roürbe nadjfichtig
lächeln unb milb oer3eihenb bas 2Bort fprechen: ,,3ugenb»
efelei"

Knb bann bie Grroartung, mit ber man ins erfte Kolleg
„ftieg". Die oielen, fremden ©efichter. 2Bo finb fie toohl alle
hingefommen? 93iand)em roarf Srau Sortuna Stofen in ben
Schoß. 2lber für mehr als einen toar bie müßige Suft ber
atabemifdjen Freiheit 3U ftart, ber Kebergang oon ben

grauen Kloftermauern ber Schule 3um Säulentempel ber
SBiffenfchaft 3U rafd) unb unoermittelt fie finb unter»
gegangen an 2Bein unb freben3enben Srauenlippen — —
Knb manch einen mähte ber Schnitter Tob fdjon in bes
Sehens 33litte bahin. 3d) muß an einen fcßönen, ftol3en
3ungen benten, ber einmal an einem Sefte bodj 3U Stoß
als Skäfibium ber gefamten Stubentenfdjaft ber Stabt an
ber Spiße ber 3uges ritt, bie fchtoere Sahne in fidjerer
£anb, berounbert oon 1000 glühenben Sftäbcßenaugen. Knb
2 3ahre barauf lag er füll unb bleich auf ber 33ahre
Vita nostra brevis est.

Dod) genug ber trüben ©ebanten. £eute ift ja boch

ein Sreubentag; ein Slofentag für eudjl unb eure Gltern wnb
mir 3tlten, bie mir auch einmal ben 3auber ber atabemifdjen
Sreiheit toften burften, mir mollen uns mitfreuen. 28ir
ftehen im SJtittag bes Sehens unb unfere 3utunft beginnt
fich oerengen. Da tritt in bunten fölüßen, in blumenge»
fdjmüdten 2Bagen, auf flogen 33ferben unter fdjmetternben
Sanfaren eine neue ©eneration auf ben fpian.

Juvenes dum sumus.

je Obftfrau in Brienne.
nach Srantreid) unb ißaris 3urüd unb roirb erfter Konful.
iRapoIeon [teilt in feinem unglüdlicß geroorbenen 21aterlanbe
bie fRuhe unb Drbnung roieber her unb mirb fran3öfifcher
Kaifer, unb noch hatte bie gute Obftfrau in 23rienne nichts
als fein 2ßort: „3br follt nidjt oergeffen fein!" 2lber ein
SBort no^ immer fo gut als bares ©elb unb beffer. Denn
als ber Kaifer in 23rienne einmal erroartet mürbe, er mar
aber in ber Stille fdjon bort unb mag roobl fehr gerührt
gemefert fein, roenn er ba an bie oorige 3eit baeßte unb
an bie jeßige, unb roie ihn ©ott in fo tur3er 3eit unb burdj
fo oiele ©efahren unoerfehrt bis auf ben neuen Kaiferthron
geführt hatte, ba blieb er auf ber ©äffe plößlidj ftilleftehen,
legte ben Singer an bie Stirn, roie einer, ber fid) auf etroas
befinnt, nannte halb barauf ben dlamen ber Obftfrau, er»

tunbigte fich nach ihrer 2Bohnung, bie 3iemlidj baufällig
roar, unb trat mit einem einigen treuen ^Begleiter 3U ihr
hinein. Gine enge Tür führte ihn in ein Keines, aber rein»
ïidjes 3immer, too bie Srau mit 3toei Kinbern am Kamin
tniete unb ein fparfames 2lbenbeffen bereitete.

„Kann id) hier etroas 3ur Grfrifdjung haben?" fo fragte
ber Kaifer. — „Gi ja!" erroiberte bie Srau, „bie iölelonen
finb reif", unb holte eine. 2Bährenb bie 3roei fremben Serren
bie fhîelone oer3ehrten unb bie Srau nodj ein paar fReifer
an bas Seuer legte, „tennt 3f»r ben Kaifer auch, ber heute

IN >V0KD UNO KILO S2Z

Damals hatte man noch „Ideale". Was hast du er-
reicht von all dem, was du mit 19 Jahren zu erreichen
gedachtest? frage ich mich. Nicht weich werden. Was braucht
mir gerade jetzt ein Sandkorn ins Auge zu fliegen?

Es ist wahrlich keine Kleinigkeit, was ihr eben jetzt
überstanden habt. Mir wird schwindlig, wenn ich an alle
die unregelmäßigen Verben, die lateinischen und griechischen
Vokabeln denke! Es ist noch gar nicht lange her und ich

war schon ein alter Kerl, da erwachte ich in der Macht schweiß-
triefend aus einem schweren Traum. Ich war vor einer un-
geheuren schwarzen Wandtafel gestanden, neben mir der
kleine Mathematiklehrer. „Folgende Aufgabe ist zu lösen:
Im Jahre 1433 v. Chr. fand eine totale Sonnenfinsternis
statt. Sie begann beim 113. Breitegrad und fuhr mit
einer Geschwindigkeit von 999,75 Metern per Sekunde ost-
wärts. An welchem Ort und zu welcher Tageszeit ist der
um 5 K 42 morgens von Berlin nach Hamburg abfahrende
Erpreß in den Mondschatten getaucht?" O, wie mir schwin-
delte! Wie höhnisch der kleine Professor grinste: „Na,
mit sphärischer Trigonometrie muß die Aufgabe doch zu
lösen sein, aber die Formel muß man halt wissen, die
Formel." Und der Herr Schulrat, wie streng blickten seine

Augen unter der goldenen Brille hervor. Im nächsten
Moment würde er das gefürchtete Wort aussprechen, das
mich für immer ausschlösse vom Tempel der Wissenschaft
und Erkenntnis, nach dem mich verlangte. „Durchge. ."
Da erwachte ich unter Stöhnen.

Ja, ja, die Matura. Die spätern Eramina waren
Kinderspiel dagegen. Ich gehe die Reihe meiner Klassen-
genossen durch. Nun, die meisten sind brave, solide Leute
geworden und haben sich „gemacht". Sie sind längst in
Amt und Würden, verheiratet, Familienväter, Kantons-
und Stadträte. Und doch waren wir so ausgelassen an je-
nem Tage, dem seligsten in unserm jungen Leben. Wenn
sie jetzt alle hier ständen, wer würde in der gesetzten würdigen
Schar die „Bande" von damals erkennen. „In der Klasse
IV^ macht sich ein ausgesprochener Pöbelgeist bemerkbar,
dem mit aller Strenge entgegengetreten werden muß", so

ungefähr hatte sich der Herr Rektor an der letzten Zensuren-
Verteilung noch geäußert. Hatte der Treffliche damals schon

geahnt, daß dieser sträfliche Pöbelgeist ein halbes Jahr

Kaiser Napoleon und t
Der große Kaiser Napoleon brachte seine Jugend als

Zögling in der Kriegsschule zu Brienne zu, und wie? Das
lehrten in der Folge seine Kriege, die er führte, und seine
Taten. Da er gerne Obst aß, wie die Jugend pflegt, so be-
kam eine Obsthändlerin daselbst manchen schönen Batzen
von ihm zu lösen. Hatte er je einmal kein Geld, so borgte
sie. Bekam er Geld, so bezahlte er. Aber als er die Schule
verließ, um nun als kenntnisreicher Soldat auszuüben, was
er dort gelernt hatte, war er ihr doch einige Taler schuldig.
Und als sie das letzte Mal ihm einen Teller voll saftiger
Pfirsiche oder süßer Trauben brachte, „Beste", sagte er,
„jetzt muß ich fort und kann Euch nicht bezahlen. Aber Ihr
sollt nicht vergessen sein." Aber die Obstfrau sagte: „O reisen
Sie wegen dessen ruhig ab, lieber junger Herr. Gott er-
halte Sie gesund und mache aus Ihnen einen glücklichen
Mann." — Allein auf einer solchen Laufbahn, wie die-
jenige war, welche der junge Krieger jetzt betrat, kann doch
auch der beste Kopf so etwas vergessen, bis zuletzt das er-
kenntliche Gemüt ihn wieder daran erinnert. Napoleon wird
in kurzer Zeit General und erobert Italien. Napoleon geht
nach Aegypten, wo einst die Kinder Israel das Ziegler-
Handwerk trieben, und liefert ein Treffen bei Nazareth, wo
vor 1899 Jahren die hochgelobte Jungfrau wohnte. Na-
Poleon kehrte mitten durch ein Meer voll feindlicher Schiffe

später sich seiner eigenen hochgelahrten Person gefährlich
zeigen werde? Nämlich am Abend jenes trink- und sanges-
frohen Tages geschah eine in den Analen der Xschen Kan-
tonsschule unerhörte Tat. Wir, die angehenden Studenten
brachten dem würdigen Herrn zum Abschied eine regelrechte,
schaurige Katzenmusik. „Daß Euch der T holte, ihr
Malefizkerle", wird er damals gesagt haben, als er aus
seinem Schlummer durch die ungeschlachten fürchterlichen
Teutonenklänge geweckt wurde....

Er führt heute noch das Schulszepter mit starker Hand
wie damals vor 16 Jahren und ich bin sicher, wenn einmal
das Gespräch auf jenen Vorfall käme, er würde nachsichtig
lächeln und mild verzeihend das Wort sprechen: „Jugend-
eselei"

Und dann die Erwartung, mit der man ins erste Kolleg
„stieg". Die vielen, fremden Gesichter. Wo sind sie wohl alle
hingekommen? Manchem warf Frau Fortuna Rosen in den
Schoß. Aber für mehr als einen war die würzige Luft der
akademischen Freiheit zu stark, der Uebergang von den

grauen Klostermauern der Schule zum Säulentempel der
Wissenschaft zu rasch und unvermittelt sie sind unter-
gegangen an Wein und kredenzenden Frauenlippen ^
Und manch einen mähte der Schnitter Tod schon in des
Lebens Blüte dahin. Ich muß an einen schönen, stolzen
Jungen denken, der einmal an einem Feste hoch zu Roß
als Präsidium der gesamten Studentenschaft der Stadt an
der Spitze der Zuges ritt, die schwere Fahne in sicherer
Hand, bewundert von 1999 glühenden Mädchenaugen. Und
2 Jahre darauf lag er still und bleich auf der Bahre
Vita nostra brevis est.

Doch genug der trüben Gedanken. Heute ist ja doch

ein Freudentag: ein Rosentag für euch und eure Eltern und
wir Alten, die wir auch einmal den Zauber der akademischen

Freiheit kosten dursten, wir wollen uns mitfreuen. Wir
stehen im Mittag des Lebens und unsere Zukunft beginnt
sich zu verengen. Da tritt in bunten Mützen, in blumenge-
schmückten Wagen, auf stolzen Pferden unter schmetternden
Fanfaren eine neue Generation auf den Plan.

^uvenes clum sumus.

je Obstfrau in grienne.
nach Frankreich und Paris zurück und wird erster Konsul.
Napoleon stellt in seinem unglücklich gewordenen Vaterlande
die Ruhe und Ordnung wieder her und wird französischer
Kaiser, und noch hatte die gute Obstfrau in Brienne nichts
als sein Wort: „Ihr sollt nicht vergessen sein!" Aber ein
Wort noch immer so gut als bares Geld und besser. Denn
als der Kaiser in Brienne einmal erwartet wurde, er war
aber in der Stille schon dort und mag wohl sehr gerührt
gewesen sein, wenn er da an die vorige Zeit dachte und
an die jetzige, und wie ihn Gott in so kurzer Zeit und durch
so viele Gefahren unversehrt bis auf den neuen Kaiserthron
geführt hatte, da blieb er aus der Gasse plötzlich stillestehen,
legte den Finger an die Stirn, wie einer, der sich auf etwas
besinnt, nannte bald darauf den Namen der Obstfrau, er-
kündigte sich nach ihrer Wohnung, die ziemlich baufällig
war, und trat mit einem einzigen treuen Begleiter zu ihr
hinein. Eine enge Tür führte ihn in ein kleines, aber rein-
liches Zimmer, wo die Frau mit zwei Kindern am Kamin
kniete und ein sparsames Abendessen bereitete.

„Kann ich hier etwas zur Erfrischung haben?" so fragte
der Kaiser. — „Ei ja!" erwiderte die Frau, „die Melonen
sind reif", und holte eine. Während die zwei fremden Herren
die Melone verzehrten und die Frau noch ein paar Reiser
an das Feuer legte, „kennt Ihr den Kaiser auch, der heute
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hier feirt Foil?" fragte ber eine. ,,©r ift rtocf» nicht ba", ant*
roortete bie grau, „er tommt erFt. SBarum foil id) ihn nidjt
fertnert? äRandjen Deller unb mandjes ftörbdjen doII Dbft
Bat er mir abgetauft, als er rtod) Bier in ber Sdjule roar."
— „ifjat er beim audj alles orbentlidj BeäaBIt?" — „3a
freilid), er Bat alles orbentlid) BejaBIt." Da fagte 3U iBr
ber frembe £jerr: „grau, 3hr geBt nidjt mit ber SBahrljeit
um ober 3Br müht ein fd)Ied)tes ©ebädjtnis Baben. gürs
erfte, fo tennt 3Br ben Äaifer nidjt. Denn idj bin's, gürs
anbere Bab' idj ©ud) nid)t fo orbentlidj be3ahlt, als 3Bt fagt,
fonbern idj bin ©ud) 3toei Daler fdjulbig ober etroas", unb in
biefem Slugenblid 3äBIte ber Segleiter auf ben Difdj ein*

taufenbunb3roeiBunbert granten, Kapital unb 3ins. Die

grau, als fie ben üaifer erfannte unb bie ©olbftüde auf
bem Difd) tlingeln Börte, fiel iBm 3U güfeen unb roar oor
greube unb Sdjreden unb Dantbarteit gan3 aufeer fid) unb
bie ftinber fchauen audj einanber an unb roiffen nidjt, roas
fie fagen follen. Der Raifer aber befahl nadjBer, bas ^aus
niebequreifjen unb ber grau ein anberes an bem nämlichen
Plah 3U bauen. „3n biefem Saufe", fagte er, „roill id)
rooBnen, fo oft id) nad) Srienne tomme, unb es foil meinen
Stamen führen." Der grau aber oerfprad) er, er roolle für
ihre ftinber Jorgen. SBirtlid) Bat er audj bie Dodjter ber*
felben ehrenooll oerforgt unb ber Sohn roarb auf taiferlidje
Soften in ber nämlid)en Sdjule er3ogen, aus roelcher ber

Äaifer felber ausgegegangen roar. 3. S- Sebel.

Das öeneral f)erzog=Denkmal.
Slm 8. Dftober ïe^t^iri mürbe in Slarau bag ©en er at

fpergog Denfmal eingemeiht, bag uufere ßefer

im Silbe bor fid) haben. @g ift ein JRelicfbilb über bem

Dor be? alten .Qeughaufeg fn Slarau, ben ©eneral gu Pferb
barftetlenb. gn geftrafft aufrechter Sattung blicft ber @e»

neral in bie gerne, alg moHte er bie ©efaljr erfpäljen, bie

jenfeitg ber ©rengc lauert. Die fraftbollc SRitgfulatur beg

Pferbeg, bie ©nergie in |>al=

tung unb SM beg ©eneralg
beuten ben SSitlen gur ent*

fäjloffenen Ibmehr jeber @e=

fahr, moher fie fiä) auch geigen

mag, an. Dafs bie umrah*
menbe ©infaffung beg Dîeïicfë

mit ber Slrdpteftur beg gangen
Doreg in ftilboßc Ueberein*

ftimmung gebracht morben ift,
ma§ teinegmegg eine leichte

Slufgabe mar, beutet auf ben

hochbefäljtgten ßünftler ht"-
Der in fßarig lebenbe Serner

Silbhauer Sermanu fmller
ift ber Slutor beg ©angen.

Die ©inroeiljunggfeier trug
einen erhebenben patriotifchen
©Baratter. Die ernftcn geit*
ereigniffe gaben ber gefttid)*
feit einen ftimmunggPoHen,

mürbigen fpintergrunb. Sluf
bem geugljaugptah perfam*
melten fidj bie offigieUen Ser-
treter. gmei güge ber in
Slarau mobitifierten Satail*
tone ber 12. Srigabe berfaljen
ben Orbnunggbienft. Sor ber

fRebnerbütjne fteüten fich bie

Sertreter beg Sunbegrateg,

Sigepräfibent Decoppet, ©hef

beg äRilitärbepartementeg, unb

Sunbegrat SRüller auf; ferner

ftanben hier bie Sertreter ber

fantonalen unb ftäbtifdjett Sc*

hörben, fomie ©eneral SöiHe
Das ßeneral ßmog=D«nkmal am alten Zeugbaus in üarau,

Pl;ot. 6 Wolfsgruber, .flarau.

unb ber ©eneralftabgdief Dberft bon (Sprecher in Se*

gleitung einiger höherer Dffigiere. Die gahnenträger mit
ben Sataillongfahnen bilbeten bie ©hrenmache.

fRadj einem Sortag ber fRegimentgmufif übergab Stabt*
ammann Saffig nameng beg ßomiteeg bag Denfmal, bag

ßanbammann Schibier mit einer Slnfpradfe entgegennahm-
Die ®cbäd)tnigrebe hielt Sunbegrat SRüHer.

@r fchilberte ©eneral fper*

gog alg einen ÜDtann, ber alg

Dfftgier unb alg Sürger ein

unPergefjlidjeg Seifpiet ber

Eingebung, ber Diggiplin unb

ber treuen Pflichterfüllung ge*

geben hat. gnbern er fein Se*

ben ber fchtoeigerifäjen SBeljr*

fraft mibmete unb anläßlich

ber ©rengbefeijung auf mand^
SRänget mit Seftimmtheit hi"'
mieg, gab er ben mefentliihen

gmpulg gur neuen, glüdlidien
©ntmidlnng unfreg SBeljrme*

feng, bag nun ben neuen ®c*

fahren mit ©ntfdjloffenheit be*

gegnen fann. SRit Danfbat*
feit gebenft bag Schmeiger*
Ootf biefeg ©ibgenoffen, ber

cinft mithalf, eine fernblieb

gnüafion gu befeitigen unb

ber fürgeforgt hat für bie gm

fünftige ehrenhafte Stellung
beg Sdjmeigertanbeg im inter*
nationalen Seben.

Sin beut anfdfliefjertbctt Sam
fett mürben bie ©äfte burd)

ben aargauifchen SRilitärbi*
reftor fRingier begrübt;
Ipergog, ber Sohn beg

feierten, banfte im Stamen ber

gamilie für bie Sprung;
berft Ulrich, Präfibent ber

eibgenöffifd)en gurp, beglüm

münfdjte bie Stabt Slarau ä"

ihrem neuen, fchönen un

mürbigen Denfmal.
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hier sein soll?" fragte der eine. ,,Er ist noch nicht da", ant-
wartete die Frau, „er kommt erst. Warum soll ich ihn nicht
kennen? Manchen Teller und manches Körbchen voll Obst
hat er mir abgekauft, als er noch hier in der Schule war."
— „Hat er denn auch alles ordentlich bezahlt?" — „Ja
freilich, er hat alles ordentlich bezahlt." Da sagte zu ihr
der fremde Herr: „Frau, Ihr geht nicht mit der Wahrheit
um oder Ihr müßt ein schlechtes Gedächtnis haben. Fürs
erste, so kennt Ihr den Kaiser nicht. Denn ich bin's. Fürs
andere hab' ich Euch nicht so ordentlich bezahlt, als Ihr sagt,
sondern ich bin Euch zwei Taler schuldig oder etwas", und in
diesem Augenblick zählte der Begleiter auf den Tisch ein-

tausendundzweihundert Franken, Kapital und Zins. Die

Frau, al.s sie den Kaiser erkannte und die Goldstücke auf
dem Tisch klingeln hörte, fiel ihm zu Füßen und war vor
Freude und Schrecken und Dankbarkeit ganz außer sich und
die Kinder schauen auch einander an und wissen nicht, was
sie sagen sollen. Der Kaiser aber befahl nachher, das Haus
niederzureißen und der Frau ein anderes an dem nämlichen
Platz zu bauen. „In diesem Hause", sagte er, „will ich

wohnen, so oft ich nach Brienne komme, und es soll meinen
Namen führen." Der Frau aber versprach er, er wolle für
ihre Kinder sorgen. Wirklich hat er auch die Tochter der-
selben ehrenvoll versorgt und der Sohn ward auf kaiserliche

Kosten in der nämlichen Schule erzogen, aus welcher der

Kaiser selber ausgegegangen war. I. P. Hebel.

Vs5 öenersl fferiog-venkmal.
Am 8. Oktober letzthin wurde in Aarau das General

Herzog-Denkmal eingeweiht, das unsere Leser hier
im Bilde vor sich haben. Es ist ein Reliefbild über dem

Tor des alten Zeughauses in Aarau, den General zu Pferd
darstellend. In gestrafft aufrechter Haltung blickt der Ge-

neral in die Ferne, als wollte er die Gefahr erspähen, die

jenseits der Grenze lauert. Die kraftvolle Muskulatur des

Pferdes, die Energie in Hal-
tung und Blick des Generals
deuten den Willen zur ent-

schloffenen Abwehr jeder Ge-

fahr, woher sie sich auch zeigen

mag, an. Daß die umrah-
wende Einfassung des Reliefs
mit der Architektur des ganzen
Tores in stilvolle Ueberein-

stimmung gebracht worden ist,

was keineswegs eine leichte

Aufgabe war, deutet auf den

hochbefähigten Künstler hin.
Der in Paris lebende Berner

Bildhauer Hermann Haller
ist der Autor des Ganzen.

Die Einweihungsfeier trug
einen erhebenden patriotischen

Charakter. Die ernsten Zeit-
ereigniffe gaben der Festlich-
keit einen stimmungsvollen,
würdigen Hintergrund. Auf
dem Zeughausplatz versam-

melten sich die offiziellen Ver-
treter. Zwei Züge der in
Aarau mobilisierten Batail-
lone der 12. Brigade versahen

den Ordnungsdienst. Vor der

Rednerbühne stellten sich die

Vertreter des Bundesrates,
Vizepräsident Decoppet, Chef

des Militärdepartementes, und

Bundesrat Müller auf; ferner

standen hier die Vertreter der

kantonalen und städtischen Bc-

Horden, sowie General Wille
vas general üer^og-venkmal am alten Zeughaus in Aarau.

VVot. 6 VVolskgniber, Aarau.

und der Generalstabschef Oberst von Sprecher in Be-

gleitung einiger ^höherer Offiziere. Die Fahnenträger mit
den Bataillonsfahnen bildeten die Ehrenwache.

Nach einem Vortag der Regimentsmusik übergab Stadt-
ammann Hässig namens des Komitees das Denkmal, das

Landammann Schibler mit einer Ansprache entgegennahm.
Die Gedächtnisrede hielt Bundesrat Müller.

Er schilderte General Her-

zog als einen Mann, der als

Offizier und als Bürger ein

unvergeßliches Beispiel der

Hingebung, der Disziplin und

der treuen Pflichterfüllung ge-

geben hat. Indem er sein Lc-

ben der schweizerischen Wehr-
kraft widmete und anläßlich

der Grenzbesetzung auf manche

Mängel mit Bestimmtheit hin-
wies, gab er den wesentlichen

Impuls zur neuen, glücklichen

Entwicklung unsres Wehrwe-
sens, das nun den neuen Ge-

fahren mit Entschlossenheit be-

gegnen kann. Mit Dankbar-
keit gedenkt das Schweizer-
Volk dieses Eidgenossen, der

einst mithalf, eine feindliche

Invasion zu beseitigen und

der fürgesorgt hat für die zu-

künftige ehrenhafte Stellung
des Schweizerlandes im inter-
nationalen Leben.

An dem anschließenden Ban-
kett wurden die Gäste durch

den aargauischen Militärdi-
rektor Ringier begrüßt;
Herzog, der Sohn des Ge-

feierten, dankte im Namen der

Familie für die Ehrung; ^
berst Ulrich, Präsident der

eidgenössischen Jury, beglück-

wünschte die Stadt Aarau
ihrem neuen, schönen un

würdigen Denkmal.
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